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wohnlichsten Erscheinungen gehörte, daß öffentliche Gelder unter¬
schlagen und von Senatoren arge Erpressungen in den Provinzen aus¬
geübt wurden, ohne daß die Thäter bestraft wurden, so setzte es
Cajus Gracchus durch, daß man die Richter nicht mehr aus den
Senatoren, sondern aus den Rittern wählte, welche den Mittelstand
zwischen dem Adel und dem Bürgerstand bildeten, die Geld- und
Wechselgeschäfte besorgten und die Staatszölle pachteten. Als er nun
aber zur Verstärkung seines Anhanges den Antrag einbrachte, daß den
Bundesgenossen Bürgerrecht gewährt werden solle, gerieten
die Vornehmen in Angst und beschlossen, ihn zu verderben.

Die Senatoren gewannen zu diesem Zwecke einen Tribunen,
welcher den Gracchus in der Beantragung volkstümlicher Gesetze noch
überbieten sollte, bis dieser bei dem Volke in Ungnade gefallen sei.
Es gelang ihnen dies um so eher, als Gracchus im Aufträge des
Volkes nach Karthago ging, um, wie er vorgeschlagen hatte, auf den
Trümmern der zerstörten Stadt eine Kolonie zu gründen. Als er
wieder zurückkehrte, war die Gunst des leichtgläubigen, schwankenden
und käuflichen Volkes geschwunden, und er erhielt zu dem neuen Tri¬
bunale nicht die nötige Stimmenzahl. Große Freude herrschte darüber
in dem Senate. Dieser beantragte nun, die Kolonie Karthago, deren
Boden verflucht sei, wieder aufzuheben und den Cajus Gracchus,
den jetzt kein Amt mehr schützte, zur Verantwortung zu ziehen, weil
er schlimme Vorbedeutungen, die sich bei der Anlage derselben gezeigt
haben sollten, verschwiegen hätte.

Als Gracchus mit fernen Anhängern in ber Volksversamm¬
lung erschien, um sich zu verteidigen, erhob sich ein Streit zwischen
der Aristokratenpartei und der Volkspartei; der Konsul Opimius
ließ die Waffen ergreifen, und Gracchus wurde mit feinem Anhang in
die Flucht geschlagen. 3000 seiner Gefährten wurden auf der Flucht
getötet und in die Tiber geworfen; er selbst suchte in dem Hain der
Furien jenseits des Flusses Schutz. Aber feine Gegner umstellten
den Hain, und als er keinen Ausweg zur Rettung mehr sah, ließ
er sich durch einen Sklaven das Schwert in die Brust stoßen. So
hauchte der jüngere Gracchus 121 v. Chr. für die Sache des armen
Volkes ebenfalls fein Leben aus. Das Vermögen der Gefallenen
wurde eingezogen und ihren Frauen sogar untersagt, Trauerkleider
anzulegen. Der Konsul war stolz auf seinen Sieg und erbaute aus
dem Marktplatze der Göttin der Eintracht einen Tempel. An diesem
stand aber eines Morgens von unbekannter Hand die Inschrift: Die

Hand der Zwietracht baute diesen Tempel der Eintracht.


